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Wiederum steht das deutsche Volk vor einer wichtigen
Entscheidung, die auf Jahre hinaus sein inneres und
äußeres politisches Leben, seine wirtschaftliche Entwicklung
und nicht zuletzt seine kulturellen Bestrebungen beeinflussen
wird. Nachdem durch das Ableben des bisherigen Reichs¬
präsidenten das deutsche Volk gehalten war , nach Artikel 41
der Verfassung des Deutschen Reiches die Neuwahl des
Präsidenten vorzunehmen und diese auf den 29. März fest-
gelegt war , schien es zunächst, als ob wenigstens dieses
Mal in den bürgerlichen Parteien eine Einigung zustande
kommen würde, so daß das neue Staatsoberhaupt , das
zum ersten Male vom Volke in seiner Gesamtheit, nicht wie
Reichspräsident Ebert durch die Vertreter der National¬
versammlung, gewählt wird, in der Tat der politische Expo¬
nent der zurzeit in Deutschland vorherrschenden Richtung
sein wird. Die Verhandlungen über die Aufstellung einer
bürgerlichen Sammelkandidatur Geßler scheiterten leider
nur allzubald.

So haben wi: nunmehr wiederum das Bild der Zer¬
splitterung im bürgerlichen Lager, und nur die Unterleitung
des Löbell-Ausschusses der sich zum „Reichsblock" zusammen¬
geschlossenen Gruppen der verschiedenen rechts gerichteten
Parteien und aller in Betracht kommender Organisationen

taffen wenigstens zym Teil die im ganzen vermißte Einig¬
keit erkennen. Es stehen zurzeit nicht weniger als sechs
Kandidaten  für den Rsichspräfident-enposten in Wahl.
Der „Reichs block"  und seine getreue Anhängerschar
arbeiten fleißig für ihren Kandidaten Dr . Iarres,  wäh¬
rend zu gleicher Zeit Reichskanzler a. D. Marx  tm
Zentrum und der Badische Staatspräsident Prof . Dr . Hel l,
pach in demokratischenKreisen mit gewiß nicht geringerer
Geschicklichkeit propagiert werden. Die Sozialdemokraten
haben sich Herrn Braun  znm Manne ihrer Wahl erkoren.

Die Bayerische Volkspartei hat sich noch in letzter Stunde
dazu entschlossen, eine Extratour zu tanzen und ihren
Ministerpräsidenten Dr. Heldt  als Kandidaten für die
Präsidentenwahl ausgestellt. Eines etwas bitter -komischen

Beigeschmacks entbehrt nicht, daß auch die Kommunisten
nicht verabsäumten, aus ihren Reihen einen „Reichspräsi¬
denten" zu nominieren. Bei der ersten Vorstellung dieses
Kandidaten TbäImann  kam es bekanntlich in Halle
gleich zu blutigen Skandalszenen, bei Lenen sieben mves-
opfer und zahlreiche Verwundete zu' beklagen waren. So
sehen wir überall die Parteien und die ihnen nahestehenden
Kreise eiiriaft Vorbe-eilnnnen zur aroken Nlablicklacktt
rressen, und bald wird unser allerdings an Wahlen jeg¬
licher Art ja in der letzten Zeit ziemlich gewohntes deut¬
sches Volk so recht im Zeichen der Präsidentenwahl stehen.
Wenn diese auch nicht nach amerikanischem Muster mit dem
drüben üblichen Pauken- und Trompetengetösevor sich gehen
wird, so dürfen wir uns doch nicht verhehlen, daß die
Wahl selbst, vor allem natürlich ihr Ausgang, unser ge¬

samtes politisches, wirtschaft¬
liches. ja selbst auch privates
Leben in nächster Zeit stark be¬
herrschen wird. Jedenfalls soll
sich heute schon jeder Deutsche auf
den Wahlakt vorbereiten und sich
in seinem eigenen und im Inter¬
esse seiner Kinder damit beschäf¬
tigen , wem er nach bestem Wissen
und Gewissen am Wahltage seine
Stimme geben kann.

Damit unser in diesen Zeiten
doppelt schwer zu steuerndes
Vaterland nicht ohne Steuer¬
mann bleibe, bis der neue
Staatslenker gefunden sein

Ar würde, hat auf Grund eines be¬
sonders eingebrachten Gesetzes

der bisherige Rsichsgerichtsprästdentund ehemalige Reichs-
außenminister Dr. Simons  seine Berufung zum stell¬
vertretenden Reichspräsidentenerhalten und ist kürzlich vor
den bis auf die Kommunisten im Plenarsitzungssaal ver¬
sammelten Reichstagsmitgliedern durch den Reichstags¬
präsidenten Lobe auf sein Stellvertretungsamt feierlichst
vereidigt worden.

Lin Ultimatum
Lhamberlain , Herriot und der Völkerbund.

Ist Eyamderlain nach feinem Genfer „Sieg " in Paris
«mgefallen? Die diplomatischen Verlautbarungen sind wie
die Schlachtberichtcim Krieg. Sie verschweigen die eigenen
Verluste und verschleiern das Unangenehme. Wir glauben
aber doch nicht, daß in der weiteren Zusammenkunft Herriots
mit Chamberiair . das übliche englische Unglück passiert ist.
Sonst würde sich die Pariser Presse liebenswürdiger ein-
stellen, als sie es jetzt tut.

Mich Herriot  selbst, von Fragern bestürmt, äußerte
sich rocht krchMrstig. Als mm» ihm erzählt«, Chambertarn
habe gesagt: „Wir haben auf dem Grab des Genfer Proto¬
kolls ein paar Tränen vergaffen", meinte Herriot : Wir haben
durchaus keine Tränen stcklen kaffen; die Prüfung des Pro¬
tokolls ist auf die Septembersitzung des Vötterbundrats ver¬
tust und keineswegs „begraben" ; der Sicherheitsvertrag , zu
dem wir gelangen werden, wird ebenfalls ein Protokoll dar¬
stellen und aus derselben Grundsätzen beruhen wie das Gen¬
fer Protokoll arid vielleicht auf dasselbe hinauskvmmsn.
Herriot hegt also die Zuversicht, daß der französische Stand¬
punkt in der Sicherheitsfrage schließlich doch durchdringen
«erde oder er stellt sich wenigstens so. Aber im innersten
Basen brennt der Zweifel. „Matrn " hat wohl recht, wenn
er bas Benehmen der Minister nach ihrer Unteredrmg dahin
beniest daß „noch nichts abgemacht und nichts festgelegt sei "

FreiSch, in der Frage des Eintritts Deutschlands m den
Völkerbund scheint eine Verständigung zwischen dar Haupt-
verbündeten getroffen worden zu sein, und wenn nicht alle
Zesche« trnarn . saust dte neuest. GntentepsUti! ÄLNStt—

aus , Vem Deutschen Reich ein — Ultimatum  zu stellen,
dahin lautend : Die deutschen Sichercheitsoorfchäge werden
erst dann beraten , wenn Deutschland in den Völkerbund ge¬
gangen ist. Damit gewinnt das Asyl der Völkerbunds-Mit¬
gliedschaft eine verzweifelte Aehnlichkeit mit einem Netz,
das man Deutschland über den Kops wirft , um es dem Mehr-
heitswillen der Derbandsstaaten erst recht gefügig zu ma¬
chen. Wie weit ist in diesem Punkt di« dipllnnatrscheSoge
sftbiehen?

Die Antwort des VRkerbunösrats aus die deutsche Note
vom 2. Dezember 1924 liegt auf den Schreibtischen des Ber¬
liner Auswärtigen Amts und wurde schon am Mittwoch im
Kabinettsrat besprochen. Welft>es Gutachten soll die Reichs-
rsgieru .ig im Reichstagsausfchuß für Auswärtiges abgeben?
Die von Deutschland geforderte Gleichberechtigung im Völ¬
kerbund ist in der Genfer Antwortnote zwar nicht mit aus-
drülKichen Worten , aber doch sozchsgen durch die M-uine zn-
gestcmden. Ebenso der ständige Ratsitz. Wie ist es jedoch mit
der militärischen Beteiligung Deutschands bei Völkerbunds-
Kriegen? Die Note des Rats will hier kein Zugeständnis
machen. Sie stellt den Grundsatz auf : „Gleiche Recht«,
Weiche Pflichten", und übersieht dabest daß man der
Schweiz , die in ähnlicher Lage wie Deutschland isst be¬
reits « ne Ausnahmestellung gewährt hat. Nur «in unge¬
nügender Trost w«d Deutschland mitgegeben, indem «s m
der Note heißt, di« deutsche Rechnung hätte ja im Völker¬
bund Gel^zeöheit selbst zu sogen, dis zu welchem Punkt
D» im^ nde sest de« Emvfehbmaea des Not» Zu entsprochen.

Das heißt' m der Not« ist mehr als eure Unklarheit gewesen.
Das war ein verdächtigesAusweichen.  Die Reichs-
rsgienmg und der Reichstag müssen jetzt mit aller Schärfe
den Begriff der deutschen Neutralität  ausarbeiten,
wie er für die Cintrittsform in den Völkerbund uner¬
schütterliche Bedingung  werden muß. Der Artikel
16 der Völkerbundssatzung ist für das heutige wehrlose
Deutschland eine Falle,  m der es Hals und Kragen ver¬
lieren könnte.

Und wie steht es mit dem Artikel 19? Aus Grund dieses
Artikels kann Deutschland die Aenderung seiner Ostgr « n°
zen im Völkerbund beantragen . Immer wieder aber wird
ungesagt , der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund setz
für Deutschland die endgültige Bindung hinsichtlich aller im
Versailler Vertrag und in den Beschlüßen der Botschafter¬
konferenz festgelegten Grenzen. . . Hier liegt ein unheim¬
licher Widerspruch  verborgen , der geklärt und gelöst
werden muß. Was Chamberlain und Herriot bei ihrer zwei¬
ten Zusammenkunft in Paris vereinbart haben mögen, ist
für Deutschland nicht maßgebend. Aus dem Reichstag her¬
aus wird der Verband und die ganze Welt hoffentlich die
Bedingungen vornehmen, die Deutschland für seinen Ein¬
tritt in den Völkerbund stellen muß.

Der Kampf um die schwarzen Diamanten.
Um die Kohle, die die Grundlage der gesamten Volks.

Wirtschaft im neuzeitlichen Wirtschaftsleben darstellt,
ist nicht zuletzt der furchtbare Weltkrieg entbrannt,
Wer im Besitz der größten Kohlenlager ist, der regiert di«
Wirtschaft des Erdballs . Frankreich, das reich an Erzen,
aber arm an den zur Verhüttung derselben notwendigen hoch¬
wertigen Kohlen ist, wie sie etwa im Saargebiet gefördert
wird , sah schon lange mit gierigen Augen auf dieses gewaltig«
Kohlenreservoire»das mit dem oberschlesischen und nun von
den Polen geraubten Kohlengebiet wohl das ertragreichst«
Mitteleuropas war und erst unsere Wirtschaft zu dem Aust
blühen verhelfen hat , das uns den Neid unserer Konkurrent
ten und späteren Weltkriegsfeinde eingebracht hat.
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Die Entwickelung der deutschen Kohlenförderung ist im
letzten Dreivierteljahrbundert eine ganz außergewöhnlich
großartige gewesen. Mit ihr vereint stieg die Bedeutung
unserer Industrie und der Eesamtwirtschaft in ungeahnter
Weise. Wir wurden mächtig und konkurrenzlos auf dem
Weltmarkt , so daß man uns haßte, wiewohl man unsere
billigen und doch in Qualität stets erstklassigen Produkte
gern kaufte. Der unglückliche Ausgang des großen Pölker-
ringens hat uns der besten und wertvollsten Kohlengebiet«
durch den Spruch von Versailles beraubt . Schwer hat unsere
niedergedrückteund unter Mangel aller Art leidende Wirt¬
schaft heute zu kämpfen, um mit den noch uns verbliebenen
Vorräten wenigstens einigermaßen die Produktion wieder
zu heben und konkurrenzfähig zu gestalten. Die an sich
nüchterne Statistik spricht hier eine erschütternde Sprache
vom Aufstieg und jähen Absturz unserer einst stolzen deut¬
schen Wirtschaft. Die deutsche Kohlenförderung betrug im
Jahre 1863 14 Millionen Tonnen an Steinkohlen und
5 Millionen Tonnen an Braunkohlen . Zm Jahre 1893 för¬
derten wir bereis 67 Millionen Tonnen Steinkohlen und
17 Millionen Tonnen Braunkohlen , um 20 Jahre später,
d. h. im letzten Vorkriegsjahr auf eine Steinkohlenförderun-
im Umfange von 180 Millionen Tonnen und Braunkohlen¬
förderung von 80 Millionen Tonnen zu kommen. Die Nach¬
kriegszeit verminderte nach Fortfall der uns nach dem Ver¬
sailler Diktat schmählich geraubten wichtigen Kohlengebiete
die Förderung um fast ein Drittel . Dabei muß noch daran
xrinnert werden, daß diese verminderte Menes noch dazu
nicht voll unserer Wirtschaft zufließt, sondern von ihre»
Quanten noch ganz erhebliche Mengen für Reparation vb-
geliefert werden muffen
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Der Gesetzentwurf über die Aufwertung wird dem Reichs

tag im Lauf der nächsten Woche zugehen.
Die Reichsbahngesellschafk hat den Schiedsspruch ange

nommen.
Die am Eisenbahnerstreik beteiligten Gewerkschaften

haben sich der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruch!
gefügt. Diejenigen Arbeiter, die weiter streiken, sollen kein,
Gewerkschaftsunterstühung mehr erhallen.

Der Wetallarbeiterstreik im Bezirk Turin ist beendet.
Lord Lurzon ist gestorben.
Der tschechische Außenminister Benesch ist wieder in

Paris eingetrofsen.
Die englische und die französische Regierung sind nun¬

mehr übereingekommen, der deutschen Reichsregierung den
Bericht der Aeberwachungskommission nicht vollständig
mitzuteilen.

Da» finnische Kabinett Ingman (agrarisch) ist zurück-
lelreleu.

Der amerikanische Vizepräsident Dawes. der in seiner
rsten amtlichen Rede schon den Senat angegriffen halte,

»eabsichtigt nach dem »Reuyork herald ", den Senat und
eine Befugnisse gänzlich umzugestalken. Die Meldung er-
egt in Washington großes Aufsehen.

Politische Wochenschau
Es gehört nicht zu den angenehmsten Obliegenheiten des

Zeitungsmannes van Geschmack, sich mit Wahlantzelegen-
Herten beschäftigen zu müssen. Das gilt schon für die heuti¬
gen Parlamentswahlen , obwohl da die Abgeordneten nicht
mehr als Personen, sondern nur noch Parteilisten gewählt
werden und sich der Wahlkampf demgemäß immerhin aus
SberpsrsönlichemGebiet abspielt. Die Wahl desReichs¬
präsidenten  ist aber überwiegend eine Personerfrage,
und daran ändert es wenig, wenn die bevorstehnde Wahl
doch mehr zu einer Parteisache geworden ist, als wünschens¬
wert wäre . Deutschland besitzt heute leider keinen Politiker,
der dem ganzen Volk über die Parteien hinweg zwingend
als das gegebene Reichsoberhaupt erscheinen könnte. So
mußten sich die Parteien auch dieser Wahl annehmen. Die
Art , wie das geschehen ist, hat gezeigt, daß wir von einer
Gesundung unseres Parteiwesens noch weit entfernt sind.
Derselbe Parteihader , den wir von den Parlamentskrisen
her kennen, bleibt uns auch bei der Präsidentenwahl nicht
erspart . Nicht weniger als acht Kandidaten  sind aus¬
gestellt worden, weil sich die Parteien auf eine Einheits¬
kandidatur nicht einigen konnten, trotzdem der erste Anlauf
nicht ungünstig schien. Wir haben jetzt, nach ihrer zeitlichen
Ausstellung aufgezählt, eine Kandidatur der Rechtsparteien
und der wirtschaftlichen Gruppen , Dr. Jarres,  zweitens
eme Kandidatur der Kommunisten, Thälmann,  drittens
«ine Kandidatur der Sozialdemokraten, Otto Braun,  vicr-
tns eine solche des Zentrums , Dr. Marx,  fünftens die
Kandidatur der Demokraten, Hellpach,  sechstens die Kan¬
didatur der Bayerischen Volkspartei, Dr. Held,  siebentens
die des Bayerischen Bauernbundes und der Deutsch-Hanno¬
veraner , Dr- Fehr  und zuletzt stellen die Nationalsozialisti¬
sche Arbeiterpartei und die Deutschvölkischen die Kandidatur
Ludendorff  auf . Acht Kandidaten, das ist ein bißchen
viel für neun Reichtstagsparteien.

Die Einheitskandidtur des Reichswchrministers Dr.
Gehler,  der der Demokratischen Partei angehört , schien
wie gesagt, keine schlechten Aussichten zu haben, sie ist aber
an dem Eingreifen des Reichsministers Strese-
mann gescheitert.  Die Zentrumspartei erkundigte sich
bei Stresemann , was wohl das Ausland  zu der Kandi¬
datur des Reichswehrministers sagen würde. Stresemann
beeilte sich, zu erklären, diese Kandidatur würdc
sicher im Ausland Verdächtigungen ausge¬
fetzt sein.  Die Auskunft ist für eine deutschen Reichs¬
minister und Vorsitzenden einer nationalen Partei , der Deut¬
sche« Volkspartei, reichlich befremdend, denn die Präsiden¬
tenwahl ist schließlich doch eine rein innerdeutsche Angelegen¬
heit. Einige wollen wissen, Stresemann sei dem Kollsgsr
Gehler persönlich noch nie gewogen gewesen. Jedenfalls
hat das Eingreifen Stresemcmns in seiner eigenen Partei
peinlich überrascht und ein angesehenes Mitglied der Reichs
tagsfräktion , Frau Abgeordnete von Oheimb  ist darau
aus der Partei ausgetreten . Das Zentrum löste sich nur
aber von der Kandidatur Gehler los und stellte Dr. Mari
als eigenen Anwärter aus. Das war das Signal zur Ab¬
bröckelung- Die Bayerische Bolkspartei folgte; die Wirt
schaftliche Vereinigung, die sich aus der eigentlichen Wirt
schaftspartei des deutschen Mittelstands, dem Bayerischer
Bauernbund und den Deutsch-Hannoveranern zusammen
setzt, spaltete sich: die Wirtschaftspartei blieb mit den Rechte
Parteien und den übrigen Wirtschaftsgruppen bei der Sam-
melkcmdidatur Jarres,  Bayerischer Bauernbund uni
Hannoveraner stellte den früheren Reichsernährungsministei
Dr. Fehr (B .Bd.) auf, und auch die Nationalsozialister
splitterten ab. Der «inen überparteilichen Kandidatur Jarre-
,stehen also sieben reine Parteikandidaturen gegenüber. E-
ist somit ganz ausgeschlossen, daß der neue Reichspräsident
schon aus der Wahl am 29. April hervorgehen könnte, di«
.zweite Wahl am 26. April ist unvermeidlich geworden. Abei
das wäre noch das Wenigste. Ein von allen Parteien ge
meinsa-m ausgestellter, also überparteilicher  Anwärtei
würde als Reichspräsident eine ganz andere Stellung ein
nehmen als der Anwärter einer einzelnen Partei oder einei
bestimmten Richtung, denn dieser wird auch in dem oberster
Reichsamt immer eine umstrittene Persönlichkeit sein
Reichspräsident Ebert  mußte 143 Prozesse wegen Be
leidigung führen ; wie viele Prozesse wären es erst geworden
wenn er, im Besitz eines lebhafteren Temperaments , fick
eine minder große Zurückhaltung im amtlichen und auher-
amtlichen Auftreten auferlegt hätte ! Die Rücksicht aus di«
persönliche Stellung des Reichspräsidenten, die dem Partei¬
getriebe möglichst entrückt sein sollte, ist es nicht zustr wenig¬
sten, was «ine gemeinsame Kandidatur empfehlenswert er¬
scheinen läßt.

Wie sich die Verhältnisse für die - ' eWabl  aeltat-

ten werden, ist noch nicht vorauszusehen. Das Wahlgesetz
vom 25- Februar 1924 gestattet, daß im zweiten Wahlganx !
neue Anwärter ausgestellt werden. Sicher scheint aber zu -
fein, daß für den 26. April die Namen Jarres und Marx  ^
wieder erscheinen' werden. Wie sich aber die Parteien um i
diese Rainen gruppieren werden — die Kommunisten wer- i
den natürlich an ihrem Anwärter Thälmann  festhalten — -
darüber kann man nur Vermutungen aufstellen; vielleicht -
wird sich die sogenannte Weimarer Kocl' cion d. h. Zentrum , j
Demokraten und Sozialdemokraten w eder auf der Seite !
Marxens vereinigen. Dahingehende Vereinbarungen sollen ;
nach dem nicht nachprüfbaren Bericht einer Berliner Korre- j
spondenz getroffen oder vorgeseben sein. Dr. Mar x hat ja z
nun auf die M i n i st e r p r ä s i d e n s ch cif t in Preu - ?
ßen verzichtet  und den Auftrag zur Kabinettsbildung !
zurückgegeben. Mit der knavpen Mehrheit von einer Stim - !
me, die nicht einmal vorhanden ist, wenn der Landtag voll- !
zählig beisammen ist, läßt sich eben parlamentarisch nicht i
regieren. Den Stein des Anstoßes, den sozialdemokratischen'
Innenminister Severing.  konnte oder mochte Marx nicht
ausgeben und unter diesen Umständen war eine Verbreite¬
rung der Regierungsgrundlage ein Ding der Unmöglichkeit.
Der Landtag hat nun zum vierten Mal in sechs Wochen
einen Ministerpräsidenten zu wählen und dann geht der
Tanz ums Kabinett aufs neue an- Man spricht davon, daß
ein vorläufiges Boamtenkabinett gebildet w- ^ lle. aber -
da setzt gleich wieder der Streit um das Innenministerium !
ein, und am Ende wird doch nichts anderes übrig bleiben, i
als den Landtag auszulösen und die Wähler sprechen zu -
lassen. Für die Reichspräsidentenwahl aber hat Dr. Marx j
freiere Hand bekommen; vielleicht wäre es für ihn und für j
die Klärung der Verhältnisse, wenn er schon die An- ;
wartschaft auf die Reichspräsidentschaft aufrechterhalten !
wollte, vorteilhafter gewesen, wenn er sich zu dem Schritt !
früher entschlossen hätte, der doch nicht zu umgehen war . -

Der Völkerbundsrat hat sich mächtig beeilt, die von den j
Spanier Leon de Quinones aalglatt verfaßte, die Haupt- i
punkte aber, wie z. B. den von Deutschland beanspruchten
vollberechtigten und dauernden Sitz im Rat , mit unklaren
Wendungen übergehende Einladung zum Beitritt bekanni j
werden zu lassen. Ob wir die Einladung in dieser Forw
annehmen und den ganz unbestimmt gehaltenen Zusicherun¬
gen Glauben schenken können, ist aber mehr als fraglich
wenn wir die sonstige Haltung des Völkerbunds gegen
Deutschland in Betracht ziehen. Gerade die Ostfrager
stehen im Augenblick im Vordergrund des Interesses . Die !
Polen erklären nicht nur , daß sie die vernunftwidrigen , un- !
natürlichen Grenzen gegen Deutschland, wie sie durch dev !
Vertrag von Versailles geschaffen wurden , unter keinen !
Umständen ändern lassen wollen, sondern sie machen schon !
gar kein Hehl mehr daraus , daß sie Danzig und gan^ j
Ostpreußen  durch Ueberrampelung in ihre Macht brin - -
gen wollen. Der französischen Unterstützung wissen sie sich i
sicher. Und wenn die Schurkerei bis jetzt noch nicht aus- >
geführt wurde, so ist Lies nach englischem Zeugnis nur der
polnischen Furcht vor den Russen  zuzuschreiben. Wäre j
Deutschland Völkerbundsmitglied, so könnte und würde es !
ihm passieren, daß es zur Hilfeleistung für seinen eigenen j
Atzbietsräuber gegen seinen natürlichen russischen Bundes - j
genossen vom Völkerbund kommandiert würde- Einen an- !
deren Sinn könnten die berüchtigten Artikel 16 und 17 der >
Völkerbundssatzung für Deutschland praktisch ja gar nicht -
haben. Die Reichsregierung und der Reichstag — dieser !
silt in der vorliegenden deutschen Lebensfrage hoffentlich !
auch ein Wort mitzusprechsn — müßten von ollen guten !
Geistern verlassen sein, wenn der Eintritt in den Völker- !
bund, etwa dem Verlangen Frankreichs entsprechend, vor - >
behaltlos  vollzogen würde, während der Schweiz
seinerzeit die in Betracht kommenden Vorbehalte vom VA- j
kerbund anstandslos zugestanden worden sind. Di» Reichs- >
regierung wird ferner nicht an der Tatsache vorübergehen -
können, daß Frankreich den Eintritt Deutschlands mit den -
Fragen der Sicherheit und der Räumung des Kölner Ge- -
biets zu verknüpfen sucht und dadurch die Grundlage für !
neue Verwicklungen zu schaffen droht. !

Neue Nachrichten !
Die Wahlliste

Berlin, 20. März . Für den amtlichen Wahlzettel zur
Reichspräsidentenwahl des ersten Wahlgangs sind folgende
Namen angemeldet worden : 1. Otto Braun,  vreuh . Mini¬
sterpräsident a. D-, Berlin , 2. Heinrich Held,  bayerischer
Ministerpräsident , München, 3. Willy Hellpach,  badischer
Staatspräsident , Karlsruhe , 4. Karl Jarres,  Reichsmini¬
ster a. D. und Oberbürgermeister von Duisburg , 5. Erich
Ludendorfs,  General der Infanterie a. D., München,
6. Wilhelm Marx,  Reichskanzler a. D., Berlin , 7. Ernst
Thälmann,  Transportarbeiter und Mitglied des Reichs¬
tags , Berlin . — Die Kandidatur Fehr  ist demnach nicht
angemeldet worden.

Die preußische Regierungskrise
Berlin, 29/ März . Die gestrigen Verhandlungen der

Fraktionsvertreter des preußischen Landtags über die Wahl
des Ministerpräsidenten für ein Veamtenkabinett blieben
ohne Ergebnis . Im Aeltestenrat wurde beantragt , die Re¬
gierungsbildung bis nach der Reichs-Präsidentenwahl zu
verschieben.

Die Weimarer Koalition in Hessen
Darmstadt, 20. März . Nachdem das Zentrum der bis¬

herigen Koalition wieder beigetreten ist, wurde das alte
Kabinett wieder gebildet: Staatspräsident Ulrich (Soz .),
Minister von Brentano (Zentr ), Henrich (Dem .) und
Raab (Soz .). Die Regierungskrise hat volle 14 Wochen
gedauert.

*

Des deutsche Sriegsnotgel- in Belgien
Brüssel, 20. März . Reichsbankpräsident Dr. Schacht

ist in Brüssel eingetrofsen, um über die Regelung der An¬
gelegenheit der 6 Milliarden Goldmark Verhandlungen ein-
zuleiten, die während des Kriegs zum Zwangskurse in Bel¬
gien ausgegeben und beim Waffenstillstand zum Normal¬
kurs von der belgischen Nationatbank übernommen wurden.

Die deutschen Bedingungen für den Völkerbund
London, 20. März . Dem „Daily Telegraph" wird von

seinem Berliner Berichterstatter gemeldet, die Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und den Verbündeten über die
Sicherheitsfrage werden alsbald beginnen. Als Vorbedin¬
gung für den Eintritt in den Völkerbund verlange Deutsch¬
land eine bindende Erklärung für die Räumung des Ruhr¬
gebiets und der Kölner Zone zu einem bestimmten Zeit¬
punkt. Der „nächste Schritt " werde ein Vertrag sein, durch
den Deutschland die Abtretung von Elsaß-Lothringen und
Eupen-Malmedy dauernd anerkenne. Dann kommen Schieds¬
gerichtsverträge mit Polen und der Tschechoslowakei und
hierauf würde die militärische Ueberwachung dem Völker¬
bund zu übergeben sein. (Nach dieser Meldung würde sich
die Reichsregierung den Artikeln 16 und 17 der Völker-
bundssatzung unterworfen haben.)

Sicherheits-Vertrag und Abrüstung
London, 20. März . Der französische Botschafter ist nach

der gestrigen Unterredung mit Ehamberlain sofort nach
Daris abgereist, um Herriot Bericht zu erstatten. Die „Dailr
Mail " glaubt, über die Besprechung folgende Mitteilung
machen zu können: Es sei Ehamberlain in Paris gelungen.
Herriot davon zu überzeugen, daß das Genfer Protokoll
keineswegs das einzige oder beste Mittel zur Erhaltung de»
Friedens sei. Herriot befürchte aber innerpolitische Schwierig
keiten, wenn er seine Meinungsänderung bekannt gäbe
Er teile den Wunsch, daß ein Vorschlag ausgearbeitet werde
der das Protokoll ersetzen könnte, und mit dem der Völ¬
kerbund  zufammenbinge . Ehamberlain soll dem vor
Benesch  gemachten Vorschlag zweier Sicherheitsoerträg«
im Westen und im Osten Deutschlands nicht abgeneigt sein.
iBenesch stellt in Abrede, diesen Vorschlag gemacht zu haben
D Schr.) Ehamberlain sei auch - er Meinung , daß EnalanL
und Frankreich sich über die Abrüstuna verständigen müßten,
bevor die Abrüstungskonferenz in Washington ,zusammen-
t ete, sonst wäre wenig Aussicht, daß die Konferenz gelinge
Zurzeit könne allerdings von einer Verständigung kaum di«
Rode sein, da Frankreich nicht einmal bezüglich der Tauch¬
boote ein« Abrüstung zulasten wolle.

Line italienische Richtigstellung
Varis , 20. März . Der italienische Botschafter Arezzanv

erklärt im „Matin " die gestrige Nachricht der „Chicago
Tribüne ", Italien habe England ein Mittelmeer -Abkommen
mit Ausschluß Frankreichs vorgeschlagen, für unbegründet.
Der Botschafter ersuchte Mussolini um eine amtliche Er¬
klärung, daß Italien auf die Fortdauer des freundschHl-
lichen Verhältnisses zu Frankreich Wert lege.

Vom Aufstand der Kurden
Varis , 20. März . Nach einer Meldung der „Chicago

Tribüne" wird die Zahl der kurdischen Aufständischen aus
25—30000 Mann geschützt, die sämtlich beritten sind. Me
Türken sollen außer den stehenden Truppen noch 100 OOS
Reservisten «ms Anatolien ausgsboten haben, von denen viele
zu den Kurden übergegangen seien. Die Kurden bedienen
sich im Kampf gegen die republikanische Angora -Regierung
des Korans und der grünen Fahne des Propheten . Ke-mat
Pascha will nach der Unterwerfung des Aufstands 2 Millis-
neri Kurden zwingen, den Treueid zu leisten, Steuern zu
zahlen und Militärdienst zu tun.

Steuerherabsetzung in Amerika?
Washington, 20. März . Eine Anzahl Bankiers hat dea

Präsidenten Coolidge ersucht, eine Son 'ösrtagung des Kon¬
gresses einzuberufen und ein Gesetz zur Herabsetzung der
Steuern einzubringen.

Streik gegen deutschen Wettbewerb
London, 20. März . Die Maschinisten und Heizer der

Fischdampser von Fleetrvood haben ihre Drohung, die Arbeit
einzustellen, wenn die Löschung der Ladungen deutscher
Fischdampfer nicht aufhörten, zur Durchführung gebracht.
17 Fischdampfer, die in den Streik eintraten , sind außer
Dienst gesetzt worden. Wenn keine Regelung erzielt wird,
wird der gesamte Fischereibetrieb stillgelegt werden. Die
Fischkäuser sind durchaus für die Zulassung deutscher und
anderer ausländischer Fischdampser.

Belgische Todesurteile
Brüssel, 20. März . Das Kriegsgericht von Namur ver¬

urteilte den Hauptmarm Schultze und den Leutnant Kok¬
sers von 181. Infanterieregiment zum Tode, weil sie 15
Zivilpersonen getötet und 14 Häuser in Waulsort verbrannt
haben sollen. »

Auslieferung der verhafteten Kommunisten
München, 20. März . Vom Staatsgsrichtshof wurde ein

hiesiger Untersuchungsrichter beauftragt , die Untersuchung
gegen die in Stuttgart verhafteten Kommunisten zu führen,
da es sich in der Hauptsache bei den Straftaten um eine
bayerische Angelegenheit handelt- Die beiden Abgeordneten

i Schlaffer und Götz werden nach München ausgeliefert
! werden.
.

! Württemberg
! Regimenkstag des 1. Würtk. Landsi.-Ins .-Reg. 13. Am

Sonntag,den 15. März fand in der Landeshauptstadt eine
> Regimentszusammenkunft des 1. Württ . Landst.-Inf .-Reg.
> 13 statt, an der viele Ehrengäste teilnahmen. Die Fei«
- zu der die alten Kameraden zu Hunderten herbeigeeklt
- waren , wurde durch Redeî Lichtbilder und Militärmusik
! verschönt. .
- Fellbach, 20. März . Straßenbahn.  Dieser Tage
- hat, wie das „Fellbacher Tagblatt " meldet, eine Kommission
j das Gelände zum Bau der elektrischen Straßenbahn Stutt-
j gart —Fellbach—Untertürkheim besichtigt. Der Ausführung

stehen keine bedeutenderen Hindernisse mehr entgegen.
! Tübingen. 20. März . Druck zwang für Doktor»

arbeiten.  Im Einvernehmen mit den anderen deutschen
Hochschuloerwaitungen wird der Druckzwang für Doktor-
rrbeiten , «ms den seit Herbst 1917 verzichtet wurde, vom
l . April 1925 ab wieder grundsätzlich Angeführt. Das Württ.
Kuftministerium hat jedoch auf Antrag des Senats der Kai-
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oerfität genehmigt, daß während einer bis 31. März 1926
dauernden Uebergangszeit bei besonderer wirtschaftlicher
Notlage von den Fakultäten Befreiungen vom Druckzrvang
»ausgesprochen werden können.

Rottenburg , 20. März . Zum Jubiläum des Bi-
lckvfs.  Aus Anlaß des diesjährigen 25jährigen Bischofs-
Jubiläums und 50jährigen Priesterjubiläums des Bischofs
Dr . Paul Wilhelm v. Keppler erläßt das Domkapitel einen
Aufruf , in dem die großen Verdienste des Bischofs als
Lehrer , Führer und Hirte gewürdigt werden. Der Ausdruck
der dankbaren Gesinnung soll eine Iubiläumsgabe sein zur
freien Verfügung des Bischofs für die allgemeinen Bedürf¬
nisse der Diözese.

Alössingen, 19. März . Entgleisung.  Am Mittwoch
abend entgleiste zwischen Bodelshausen und Belsen ein
Güterwagen . Die Strecke war infolgedessen gesperrt, wo¬
durch zwei fällige Züge erhebliche Verspätungen erlitten.
Der sonst bis Hechingen fahrende Arbeiterzug blieb hier
stehen und die Reisenden konnten erst mit dem letzten Zug
weitersahren. " "

Bad Doll, 20. März . Besitzveränderung.  Das
bisher im Besitz der Allgemeinen Ortskrankenkasse Göp¬
pingen befindliche Waldkurhaus Bad-Ball ist durch Kauf
an die Deutsche Gesellschaft für Handel und Industrie , Sitz
in Wiesbaden, übergegangen. Wie verlautet soll Bad-Boll
durch Neu- und Umbau bedeutend vergrößert und neu¬
zeitlich eingerichtet werden. Die Uebernahme findet am
1. April statt.

Reutlingen, 19. März . Versuchter Kirchenein¬
bruch.  Ein Einbrecher erbrach das Häuschen des Toten¬
gräbers , woraus er dessen Dienströck stahl. An der Katha¬
rinenkirche kletterte er am Blitzableiter empor und zer¬
trümmerte einen Teil des Chörfensters.

Heilbronn, 20. März . Jagdglück.  Im Gruppenbacher
Wald wurden zwei jährige Wildschweine erlegt, ein drittes
entkam verwundet.

Gerabronn , 20. März » Dreifache Hochzeit.  Ws
eine Seltenheit ist zu bezeichnen, daß in Unterreichenroth
drei Schwestern an einem Tage Hochzeit hatten. Zwei da¬
von verehelichten sich mit zwei Brüdern aus Oberreicheo--
roch.

Aus Stadt und Land.
Nagold » den 21. März 1925.

Zum Sonntag
Zweierlei muß denen gesagt werden, die jetzt zur Kon¬

firmationsfeier sich rüsten. Eltern und Kindern: „Seid e i n°
fach !" und „seid ern st!". Es wird den Deutschen so schwer,
den neuen einfachen Lebensstil zu finden, der ihrer jetzigen
Lage angemessen wäre . Sollten wir ihn nicht zuerst für
unsere kirchlichen Feste finden können? Je einfacher die Kon-
firmationsseier gestaltet wird, je weniger sie beladen ist von
Kleider-, Küchen- und Geldiorgen, desto besser tritt ihr Sinn
heraus : daß ein junges Menschenkind in die Zucht und in

. die Segensmacht der christlichen Lebensschule nun mit Be¬
wußtsein eintreten soll. Mehr kann man von ihm nicht er¬
warten. Aber das ist wahrlich schon viel- Und nur dann
kann dem Kind dieser Sinn der Konfirmation aufgehen,
wenn die ganze Feier , auch im Elternhaus , vom Geist schlich¬
en Ernstes getragen ist. Die Freude , die natürlich zu diesem
Tag auch gehört, wird aus solchem Grund von selber blühn.

Ernennungen. '
Die Beze 'chnung „Regt rungsbaumeister" erhielten bet

der im Dezemver >924 vis F bruar 1925 abgehallenen Stoals-
p üfunq im Hochbausach: Köhler  Wilhelm , St -ngne sfeld
OA Nagold, Lang  O »kar von Horb a. N. ; im Brminge --
»ieurfach: Löffler  Friedrich von WtttlenSweilcr Oü. Fc«u>
denstadr.

Nebertragen würde dem Hauptlehrer Wtdmann  in
Affstätt OA. Herrenberg eine Leerstelle an der evangelischen
Volksschule in Feueibach OA. Slittgait , dem Unterlehrer
Hermann Renz  in Affstätt OA. Herrenverg eine solche in
Weifsach OA. Vaihingen.

Die Befähigung zur Anstellung als Kindergärtnerin
an einem öfsemlichen Kindergarten erhielt u. a. : Bazrng
Hildegard von Cttw.

Das „Münchener Passionsspiel " unter der Oberleitung
des dtkannlen C »r>stusoaljttll >is Direktor Hans Wtlhelmy,
welche« im Sommer 1920 auf der nach dem Vorbtide von
Oderammergau errichteien Passtonsbühne im Herzoopark
München zur Aufführung kam und von der gesamten Pc >fle
olS hervorragende Sehenswürdigkeit München- begrüßt wurde,
wird demnächst auch nach Nraold kommen! DaSselve hat es
sich zur Ausgabe gemacht, auch in der Provinz unserem Volke
eine gule und würdige Ausführung zu geben und hat diele
Aufgabe bi« jetzt überall, wo gespielt wurde, restlos gelöst
und erfüllt, so in Kottweil Gmünd. Weingarten , Wange»,
Memmingen, Krumbach, Rosenhetm, Ingolstadt , R -ickenhall,
Bregenz, Lindau . Mergentheim. Dtngolfi >g, Jsry , Linden¬
berg, Neuourg, Pfarrkirchen, Oberndorf, woher unS die
glänzendsten Zeugniste und Eapsihlungen von geistlichen
Herren Behörden und Presse vorltegen. Die Darsteller der
Hauptrollen sind Münchener Bühnenkünstler, die Ausstattung,
PasstonSbühne, Kostüme, R ' q itstten und Beleuchtung erst¬
klassig, so daß diese« „Münchener P isfionSsptel" ol« ein voller
E .sotz von Oderammergau gellen kann. Der T xt ist edel
und poesievoll und von Herrn Dr. Dimmler München nach
den vier Evangelien verfaßt. Der Eindruck, den die Be¬
sucher der Aufführungen empfangen, ist ein mächtiger und
sollte Niemand diese auf reltg üse und sittliche Erhebung ein¬
gestellten, echt christlichen und volkstümlichen Feierstunden
versäumen, sondern mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
strdern und unterstützen. (S . heutig« Anzeige).

Aufgerufene Renkenbanknoken. Die Deutsche Renten-
dE hat mit Wirkung vom 20. März 1925 die Rentenbank-
>»«o» M SO Rentenmark mit dem Ausgabedutum vom 1.
«dovEüxr 1923 zur Einziehung avsaernsen. Die aufgeruse-
r»«n Scheine können b« den AsserMchen Hoffen Ms « « Sil.

Mai 1925 in Zahlung gegeben werden, bei den Kasten der
Reichsbank aber bis zum 30. September 1925 gegen andere
Rentenbankscheineoder gegen gesetzliche Zahlungsmittel um¬
getauscht werden. Mit dem Ablauf des 30. September 1925
werden die aufgerufenen Rentenbankscheinekraftlos und er¬
lischt damit auch die Umtausch- und Einlösungspflicht der
Deutschen Rentenbank.

Bargeldlose Steuerzahlung . Das Reichsfinanzministe¬
rium hat den Antrag , die uneingeschränkte Annahme von
Schecks zu genehmigen, abgewiesen, weil die Reichsfinanz¬
verwaltung bei Schecks, die nicht am Ort der Kasse zahlbar
sind, mit erheblicher Verzögerung über den Gegenwert ver¬
fügen könne. Im übrigen schreibt aber der Reichssinanz-
minister, den Firmen , die ein Reichsbank-Girokonto unter¬
halten, sei zu empfehlen, die Abgaben durch Ueberweisung
auf das Reichsbank-Girokonto der Finanzämter zu entrich¬
ten. Auch auf die Möglichkeit der Postschecküberweisung
macht der Reichsfinanzminister aufmerksam. Zu letzterer
Zahlungsart ist zu bemerken, daß bei Ueberweisung durch
Postscheck auf so rechtzeitige Abgabe der Ueberweisungs-
anträge zu achten ist, daß diese noch den Stempel des letz¬
ten Tags der Zahlungsfrist beim Postscheckamt erhalten.

GehMsregslung der Handeisangeslellien. Der Deutsch¬
nationale Handlungsgehilfenverband teilt uns mit : Mit dem
Arbeitgeberverband des Handelsgewerbes für den Groß-
un»d Einzelhandel Groß - Stuttgart und H-eilbronn ist ein
Abkommen getroffen worden, nach dem die seitherigen Ge¬
baltssätze um durchschnittlich 10 Prozent erhöht werden.
Dieses Abkommen gilt mit einer Jndexsicherung bis zum
30. September 1925.

ch
Freudenstadl» 21. März. Verunglückt.  Bei der

Ausfahrt aus d»m Masrbin-nhauS in Euttngen ist der in
Freudknstadt statio ierte Lokomoliv'ührer Schcck verunglück«.
Derselbe« lut eine Quetschung der Brustkorbes und Verletzung
veS Schlüst lb in«. Sch ck muß e mit dem 10 Uhr Z >g nach
Freudeustavt ins Bezirkt krankenyauS verbracht werden. Lebens¬
gefahr besteht jedoch nicht.

Kurzmeldungen.

Letzte Nachrichten.
Eine zweite Rede De. Iarres in Breslau.
Breslau , 21. März. Wegen des ungeheuren Andrangs

zum großen Konzertsaal mußte die Polizei die Kundgebung
für Dr Jarres vorzeitig schließen, da die Menge wieder¬
holt versuchte, die Postenkette zu durchbrechen. Dr. Jarres
hat daher in einer 2. öffentlichen Versammlung noch eine
Rede'gehalten, die ebenfalls mit stürmischem Beifall aus¬
genommen wurde. Vor dem Versammlungsgebiet fanden
große Kundgebungen für Dr. Jarres statt, die vor dem
Hotel, in dem er abgestiegen war, fortgesetzt wurden.

D« neue Lohntarif bei der Rekchspost.
Berlin , 21. März. Die Verhandlungen über den

Abschluß eines neuen Lohntarifs für die Arbeiter der
deutschen Reichspost hat gestern gegen Abend zu einer Ver¬
einbarung mit den vertragsschließenden Organisationen ge¬
führt. Der Lohn wird danach für alle über 24 Jahre alten
männlichen Arbeiter in allen Ortsklassen, Gruppen und
Gebieten um je 3 pro Stunde erhöht. Das Lohnab¬
kommen gilt bis einschließlich 30. Juni 1925, wonach eine
monatliche Kündigung eintritt. Die Forderung der Arbeit¬
nehmer auf Wiedereinführungder achtstündigen Arbeits¬
zeit wurde abgelehnt.

Denesch für eine Wirtfchaftsenteuted«
Donaustaaten.

Paris , 21. März. Benesch ist gestern abend von Paris
abgereist. Er soll sich bei Herriot dahin ausgesprochen ha¬
ben, daß es unbedingt notwendig sei, in Oesterreich-ein
normales Wirtschaftsverhältnis wiederherzustellen und zwar
durch Schaffung einer Wirtschaftsentente Ser Donaustaaten.
Diese Entente würde auch ein gutes Mittel zur Stärkung
der regionalen Sicherheitsverträge sein.

Frankreichs Nachrufe für Curzon.
Berliü , 21. März. Die Nachricht vom Tode des

Lord Curzon hat in Frankreich kein Bedauem hervor-
geruien. Die Tatsache, daß Curzon der erbitterte Gegner
der frankophilen Politik war, wird besonders betont.
Chamberlain wird in den Nachrufen im Zusammenhang
mit der Erwähnung der Möglichkeiten eines künftigen
glatteren Verlaufes der frankoenglischen Verhandlungen
hervorgerufen. Alle Blätter betonen die führende Rolle,
die Curzon in der Nachkriegszeit gespielt habe. Es sei ihm
gelungen, während der 4 Kriegsjahre das frankoenglische
Bündnis nicht unwesentlich zu lockern. Die Blätter werfen
ihm auch seine verfehlte Orientpolitik vor und meinen, es
habe nicht überrascht, daß ihm Baldwin daher bei der
letzten Kabinettsbildung nicht das Außenministerium an¬
vertraute.

Die Beerdigung der Opfer bei der Sturm-
Katastrophei» Amerika.

New-Dork, 21. März. Die Beerdigungen im Kata¬
strophengebiet werden beschleunigt, um Seuchen zu verhin¬
dern. Es wird von nahezu 500 Beerdigungen>in dem
Distrikt gesprochen. Särge können nur noch notdürftig
hergestellt werden; in Benton ist eine Rettungszentrale er¬
richtet worden.

Reichskanzler Dr. Luther  hat dem Präsidenten Too»
ttdge telegraphisch die Teilnahme des deutschen Volks au
dem schweren Unglück ausgedrückt.

zur Post oder geben Sie sofort dem
Briefträger den Bestellschein, damit

in der Zustellung de» Gesellschafters für Monat April keine
Unterbrechung eintritt . Nach dem 25. März verlangt die

Post eine besondere Gebühr von 20 Pfennig.

In seiner gestrigen Sitzung vertagte der preußische
Landtag sich und damit die Regierungskrise bis nach der
Wahl des Reichspräsidenten.

Im Reichstag wurde gestern der Notetat in dritter
Lesung genehmigt und damit endgültig verabschiedet; die
Regierung stellte die versprochene Aufwertungsvorlage in
nahe Aussicht. .

Der Senatspräsident brachte gestern vor dem Danziger
Volkstag zum Ausdruck, daß, das Ergebnis der letzte»
Völkerbundstagung für Danzig vollkommen unbefriedigend sei.

In englischen politischen Kreisen bemüht man sich, Polens
kriegerische Gesinnung als das große Hindernis für eine
Verständigung in der Sicherheitsfrage zu bezeichnen.

Handelsn ach richte»
Dollarkurs Berlin . 2V. März . 4.20. Neupork 1 Dollar E

London 1 Psd . St . 20.VS. Amsterdam 1 Gulden 1.672. Zur«»
1 Franken 0.81 Mk.

Dollarschatzscheine 91.SS.
- Kriegsanleihe 0.735.
^ Franz . Franken 92 zu 1 Psd . St ., 19Z5 zu 1 Dollar.

Für Aushebung der Reichsgetreidestelle. Eine Versammlung
der Vertreter der Handelskammern von Nordwestdeutschland »
Duisburg forderte in einer Entschließung die sofortige AufhÄmnz
der Reichsgetreidestelle , die allein noch von der Zwangswirtschaft
übrig geblieden ist. Die Vorräte der Getreidestelle sollen an eine»
Börse in geringere » Mengen nach öffentlicher Bekanntmachung
versteigert werden.

Die Ausfuhrabgabe . Der „Daily Mail ' zufolge befindet sich
ein deutscher Vertreter m London , um mit der englischen Regie¬
rung über eine Acndcrung der 26prozentigen Aussuhrübgabe , dck
in ihrer jetzigen Form den Handelsverkehr stört, zu verhandeln.

Die deutsche Einfuhr in Australien betrug im Jahr 1924
1921 800 Psd . Sterl -, 970 000 Psd . St . mehr als im Vorjahr.

Untersuchung gegen die Börsenspekulation in Amerika. Aus
das Ersuchen einiger Getreidegroßhändler ist vom Sekretär des
amerikanischen Staatsamts sür Getreideterminhandel eine Unter¬
suchung wegen der starken Preisschwankungen an der Getreide¬
börse eingeleitet worden.

Stuttgarter Börse , 20. März . Das Interesse für die Hypo-
khekenpfanddriefe — Vorkriegsausgaben — hat heute schon wiedei
nachgelassen; die Pfandbriefe waren eher angeboten und die Kurst
deshalb niedriger als gestern. Württ . Hypothekenbank 6,75 gegen
7,25 , 5 v. H. Reichsanleihe konnte sich dagegen bei 0,73 gut
halten . Auf dem Aktienmarkt kam es zu keinen wesentlichen Ver¬
änderungen , da neue Anregungen nicht Vorlagen ; man blich be¬
hauptet . Von den Berlagsaktien verloren Union 5, wahrend
Deuyche Verlag mit 185 v. H., Belser mit 3,25 unveränderi
notierten . Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Schlachtvirhmarn Pforzheim . Auftrieb : 2 Ochsen, 3 Kühe;
6 Rinder , 1 Farren , 68 Kälber, 5 Schafe , 67 Schweine . Preis«
Ochsen 1. 49—53, Rinder 1. 52—56, Ochsen und Rinder 2. 36—4ch
Kühe 27—42, Kälber 75—85, Schweine 67—70 .N d. Ztr . Markt-
verlauf langsam.

Pferdemmkk Ellwangen . Zufuhr 220 ältere Pferde IMd^M
Fohlen . -- Einjährige ' - Fohlen 380—430, zweijährige"
bessere ältere Pferde bis 1500, schöne ältere Händlerpferde die
2500 d. St.

Mannheimer Lleinviehmarkt , 19. März . Zugeführt : 124 Kälber.
19 Schafe , 96 Schweine , 118 Ferkel und Läufer . Preis für 50 Kg
Lebendgewicht: Kälber 56—84, Schweine 55—68, Ferkel uiZ
Läufer (d. St .) 10—20 ^l. Marktoerlauf mit Kälbern langsam,
ausverkauft , mit Schweinen mittelmäßig , kleiner Ueberstand, mit
Ferkeln und Läufern langsam , Ueberstand.

Schweinepreise . Brberach:  Läufer 50—70, Milchschwein«
26—38 — Obersontheim:  Milchschweine 30—35 ^l . —
Tuttlingen:  Milchschweine 25—34 «ti d. St.

Fruchkpreise. Ebingen:  Weizen 14, Gerste 13.50, Hab«
10 «tt. — Illertissen:  Kern alt 14.60, neu 12.50—13.80, Gerste
14, Haber 9, Saathaber 12—13 — Leutkirch:  Roggen 14
b,s 16, Gerste 12.50—16, Haber 10—15 -1l. — Pfullendors:
Kernen alt 13.50, Weizen alt 13.40, neu 12—13, Roggen alt 11L0.
neu 12—12.75, Saatgerste 13.25, Haber alt 8.50—1050 , Saathab«
11.25—12.25, Spelz alt 10.50, neu 8.85 d. Ztr.

Winnenden . 19. März Zufuhr 100 Ztr . Weizen . 103 Ztr.
21 Ztr. Gerste, 18 Ztr . Dinkel und 2 Ztr . Roggen . Preis

für Weizen 12— 13 für Haber 9—10.50. für Gerste' 15 für
Dinkel 9.30 und für Roggen 11 «« d. Ztr.

Das Weller
Der Hochdruck über Mitteleuropa wird jetzt durch Randstörung « »

verdrängt . Für Sonntag und Montag ist deshalb wei .öier kalte»
und mehrfach bedecktes, wenn auch noch vorwiegend trocken«
Wetter zu erwarten.

SefchLstliches.
35 jähriges Geschäftsjubiläum . Das in den weitesten Kreisen

der Stadl und ihrer Umgebung bestens bekannte Damenkonfek¬
tionshaus  C Berner , Pforzheim,  begeht , wie aus dem heutigen
Anzeigenteil ersichtlich ist. fein ZbjährigeS Geschästsjub läum . gleich¬
zeitig verbunden mit der Eröffnung der im zweiten Stockwerk ne«
erstellten Verkaufsräume . Die Firma C Bern « ist ein alt eingr-
füh tes Haus , das im Jahre 1890 in Karlsruhe gegründet wurde.
Im Jahre 1910 kaufte Herr Berner d s Haus , in dem sich der
„Römische Kaiser" befand und baute es im Jahre 1911 um . Seit¬
dem ist es dem rührigen Inhaber gelungen , das Geschäft immer
mehr zu erweitern . Nun ist auch der 2 . Stock zu einem Berkaufs-
lok ck in geschmackvollr nnd zweckentsprechender Weise umgebaut
werden , zu dem vom Ladeu »us ein moderner Aufgang geschaffen
wurde. Während im untern Lokal Mäntel , Kostümröckeund Blusen
zum Verkauf gelangen , befindet sich im S. Stock der Verkaufsraum
sür Jackenkleider, Taillenkleider und Jungmädchenkleider , die in über¬
sichtlicher Anordnung und reicher Auswahl Präs nliert werden. In
drei Anproberäumen ist Gelegenheit geboten, eine dem Geschmack und
sonstigen Ansprüchen genügende Auswahl zu treffen. Die jedem
Kunden zuteil werdende aufmerksame Bedienung beim Kauf im Hmse
Berner und die Qualität der geführten Ware werden in Verbindung
mit dem durch die Erweiterung bekundeten Unternehmungsgeist dem
Geschäft auch weiterhin einen immer größeren Kundenkreis sichern.
Die Firma zeigt gleichzeitig einen Jubiläumsverkauf mit ganz be¬
sonderer Preisvergünstigung vom Donnerstag , de« iS . bis Sams¬
tag, den 28. März an, worauf wir noch besonders Hinweisen. Vil

-iesr V>««er »«frißt8 Seite«.
-irr» sie il«ßri»ltr - eil»!» »Feierßmttr»".
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Unseren Konfirmanden zum
ES gibt Tage in unserem Leben, an denen die Glocken

vom Turme emm besonderen Klang haben, feierlicher, maje¬
stätischer und persönlicher. Wenn wir in Gedanken zurück-
aehen in unserem Leben und suchen nach solch-n Tagen, da
steht auch unser KonfirmationStag vor unS. Damals haben
die G.ocken auch so würdig, hoffaungSoerküvdend und seg¬
nend zu unS persönlich herabgeklungen und eS ist auch kein
Wunder , zogen und ziehen an diesem Tage doch Scharen
schuldloser Kinder im Festgewand zur Kirche, um ihr Glau¬
bensbekenntnis vor der Gemeinde öffentlich abzulegen.

Morgen ist wieder Konfirmationssonntag I Wieder eine
Anzahl Knaben und Mädchen haben diesen Markstein in ihrem
Leben erreicht und bekennen sicher mit guten Vorsätzen, ohne
jedoch zu wissen, wie schwierig tmsächlich die Ausführung
tm praktischen Leben ist : . Herr Jesu , Dir leb' ich, Dir leid'
ich, Dir sterb' ich . . . !" Lockend und in rosigen Farben
liegt das Leben vor ihnen, nur eines klingt in ihren Ohren:
.Freiheit !" Ja gewiß haben sie die Freiheit jetzt erreicht,
wenigsten» von der Schule, aber damit auch den schützenden
Zaun um da» Jugendreich, den Kmderhtmmel verlassen.
Sie sind selbständiger geworden, müssen aber neben den Rech¬
ten die viel schwierigeren Pflichten der Selbftänstgket aus sich
nehmen. Mut . Hoff ung, Optimismus und Zuversicht, da»
sind die Vorrechte der Jugend , die wir ihnen von Herzen
gönnen, denn mit Htlse dieser Gaben können sie manches
leichter überwinden als die Asten.

Und nun steht an eurem KorfirmationStag einmal still
und überlegt euch! War schuldet ihr euren Eltern , Lehrern
und eurem Vaterland ? Dank, Dank und wieder Dank!

Ehret Bater und Mutter» so wirde« euch wohl ergehen
euer Leben lang ! Wenn ihr jetzt da» Elternhaus verlaßt
und eS vielleicht tm Leben einmal weiter bringt als e» eure
Eltern gebracht haben, so vergebt nicht, daß ihr die» erreicht
habt mit Hilfe manche» säuern Schweißtropfens eurer Eltern.
Eine innige dankbare Liebe soll euch immer und immer wie¬
der in» Elternhaus zurückztehen, solange ihr'S noch habt, ka¬
mst ihr von H rzen singen könnt: . drum tauscht' ich sür da»
schönste Schloß, wär'S felsenfest und riesengroß, mein liebe«
Hütt' len doch nicht ou», denn'» gibt ja nur ein Elternhaus ."

Dank eure» Lehrer», die manche Mühe mit euch hatten
bi» ihr soweit wäret, wie ihr jetzt seid. Dank auch in Zu¬
kunft durch Ehrerbietung und Zuvorkommenheit, damit auch
die Lehrer sehen dürfen : . unser« Arbeit war nicht umsonst, wir
haben neben brauchbaren Menschen auch Charaktere erzogen."

Dauk dem Vaterland durch Treue. An» Vaterland
an» teure schließ dich an, da» balte fest mit deinem ganzen
Herzen. Hier sind die starken Wurz«l-i deiner Kraft.

Was iür Gedanken bewegen die Eller « am Koufir-
mattoustag? DoS Sprichwort sagt: . Kleine Kinder, kleine
Sorgen , g>oße Kinder, große Sorgen ". Ungern und mit
einem gewissen Sorgen und Zagen übergeben die Estern ihr
K«nd dem eisigen, kalten Leben und mit Wehmut tm Herzen
lassen sie ihren Buben in die Fremde ziehen, um dort die
nötige, unerläßliche Lehre für den Beruf anzutreten Nun
wird der Junge von anderen in die Zucht genommen und
soll zeigen, wa» die in den 14 Jahren zu Hause auSgestreute
Saat für Früchle gebracht hat. Wohl den- Eltern , die mit
blindem Glauben tm Bewußtsein, ihr Ku»d nicht nur -um
Menschen, sondern zum GotteSmenschen erzogen zu haben,
sprechen können, wie die Zeitung Rudolf Schäfer» so prächtig
zeigt:

Befiehl du deine Wege und wa» dein Herze kränkt
der allertreusten Pflege des, der den Himmel lenkt.

Nun brauchen sich die Litern nicht mehr sorgen, nun
hat e«n Stärkerer da» Leitseil in die Hand genommen und
führt sicher zum Ziel. Unter seiner Führung werden die
Kinder auch die bevorstehenden Versuchungen und Kämpfe
überwinden können und im Lebenskampf den StegelpreiS
erringen.
Die sich ihn zum Führer wählen, können nie das Ziel verfehlen,
fie nur geh'» auf fich'rer Bahn. Mit dem Herrn fang' alles an.

Und nun , ihr lieben Kor firmanden, zu eurer LebenS-
fahrl ein herzliche»

.Behüt euch Gott ! "

Konfirmation.
Wie haben heut' die Glocken
So wunderhellen Klang!
Eia seliger Verheißen
Tönt unS ihr Wethgesang.
Von Batertreu geleitet,
Von Mutter lieb umhegt:
Wallt e» zum Gotteshause,
Die Herzen tiefbewegt.

Geleit!
Ein ganzer MenschheitSsrühltng,
M t Auaen hell und klar:
DaS Hoffen vieler Jahre
Strebt heute zum Altar.
Die jungen Herzen glühen
In erster, heit'ger Glut;
Der Eltern He zen flehen
Für ihr vertrautes Gut.
Nimm, Herr, in deine Hände,
Wa» heute dir sich gib;
Laß e» dein eigen bleiben,
Der uns zuerst geltebl.
Gib, daß in Not und Nächten
Der Stunde kein» verg-ßn
Da du eS angenommen,
Erlöser, Jesu , Christi
Wenn sie von dannen ziehen
Ja » Leben nun hinaus:
Herr, laß sie alle st den
Zu dir MS Baterhauk!

Entnommen aus dem inhaltsreichen Buch „Im Jahrssreigen",
Gedichte von Marie Sauer.

Verblüffend einfach
ist die Zubereitung feinster Suppen aus Maggi s
Suppenwürfeln. Diese enthalten ulle Bestandteile,
w-e sie tm Haushalt selbst zu einer guten Suppe
verwendet werden: fie find nur mit Wasser zu
kochen, « sparen Ih en als- das oft mühevolle Zu¬
richten. Reiche Aowechslungdu-ch 26 Sorten wie
Sler-Nudeln. Erbs, Reis. G-üvkern, Blumenkohl,
Königin, Windsor Tomaten. Rumsord, P "z ulw.
Kennzeichen: der Name Maggi  und die gelb- rot«
Packung. . .

«In Würfel sür 2 Teller 12 Pfennig. UÛ S8N8L̂ tzy

Hr»n>W , der mrikuWt Mokölig.
Was könne« wir von ihm lernen?

Der bekannte Volkswirt Prof. A Wallichs läßt seine
ausgezeichneten Betrachtungen über .Tayloisystem und Acht¬
stundentag". dir in der Schweiz« Monatsschrift.Der Org¬
anisator" « schienen find, soeben von der Muth'schen Brrlaas-
buchhandlung Stuttgart als B>»schüre hrrausurben. Wir
geben nachstehend aus dem sehr lesenswerten Buch einen Ab¬
schnitt wird« , der sich mi> der Fordscheu Methode im be¬
sonderen befaßt. Die Redaktion.

Da» Cbaraklertsttsche der Ford Methode ist die absolute
Zwangsläufigkeit beim Ablauf der gesamten Fabrikation, also
nicht nur bei den eigentlichen maschinellen BearbeilungSvor-
gängen, sondern auch während der bet hergebrachter Arbeits¬
weise so viele tote Pausen verschlingenden Zusammenbauarbeit.
Hier ist die Arbeitsteilung bi» zur Grenze de» Möglichen ge¬
trieben. Jeder Arbeiter hat nur einen bzw. wenige Handgriffe
auSzusühren, bei welchen ihm da« Werkstück durch etn Trans¬
portband mit fortlaufender Geschwindigkeitzugesührt wird
und vielfach während der Arbeitsoperation in Bewegung ver¬
bleibt. Der Arbeiter verläßt seinen Plotz, der ihm einen ge¬
wissen Spielraum de» Mltgeh n» gestattet, nicht. Die benö¬
tigten ArbeitStetle entnimmt er an stimm Plötze wiederum
einem in anderer Höhe als daS Hruptweikitück wandernden
endlosen Bande. Hat er z. V auf die in der Hauptkette laufen¬
den Kurbelwelleng-Häuse die Deckel aufzusetzen. so entnimmt
er diese einen etwa eben über Kopshöhe verlaufenden TcanS-
portbande, welche» ihm die Deck-l andauerr d zuführt. Hat
er eine kleine Störung , so daß ». B. ein Deckel ungenommen
weiterwandert, so macht da» nicht« au«, da dieses Band al»
endloses in der gelchloflenen Bahn weiterläuft. An einer
Stelle werden die Teile auf da» Band aufgesetzt, an einem
oder mehreren Arbeitsplätzen abgenommen. Die etwa zur Ar-
beitShandlung de» Einzelnen benötigten Werkzeuge, wie Ham¬
mer und Schraubenschlüssel, find vielfach an federnden Bänoern
aufgrhängt , so daß zum Aufnehmen nnd Ablegen keinerlei
Zeitverluste entstehen, so dem Arbeiter die ArbettSbewegung
in der denkbar b-quemsten Art auSzuflthren ermö stichend.
In der Formerei und Gießerei werden in ähnlicher Weist die

ormkästen auf der TranSpartkette bewegt und dem Former,
tampfer, Gießer usw. zugebracht, die ihre P ätze nicht ver¬

lassen. ES leuchlet etn, daß in einer solchen AcbertSwetse, ins¬
besondere besm Gießen, wesentliche Vorteile liegen; der gefähr¬
liche und zeitraubende T anSport der G eßpfanne mit dem
flüssigen Metall fällt ganz fort, weil man umgekehrt wie bei der
normalen Anordnug die Formkästen zum flüssigen Eisen bringt.

Am wesentlichen find die Z -tigewtnne bet der Zusammen-
bauardeit : eS gelang zum Beispiel, die Z stammenvauzeit für
die Untergestelle (Chassis) den K-astwagen von 12 Stunden
8 Minuten bst Etnzelmontage durch eine Arbeitsgruppe auf 1
Stunde 33 Minuten bei der Anwendung der Monlagebrhn
herabzudrücken. D ese«norme Zetmerkürzung wurde natürlich
nicht mit einem Schlage erreicht, sondern stellt die Entwicklung
einer ganzen Stufenrethe von Arbeitsverfahren mit der Mon-
lagebahn dar, welche mit dem oben genannten Endergebnis
ihren Abschluß fand. E» wurde mancher im Laufe der Ver¬
suche geändert, wie die Unterteilung in die einzelnen NrbetiS-
handlungen , die Höhenlage der Bahn , die Geschwindigkeit der
Fortbewegung usw. ; zul,tzt betrug die Bahngeschwindigkeit
1,8 m/mtn. Die Aufbauarbeit de» EinzelnmonteurS bet der
Zusammenbauarbeit der Motor « wurde in 48 Einzeloerrtcht-
ungen aufgelrilt. Der einzelne Arbeiter kann seine Arbeit ohne
lleberanstrengung und neroöst Hast ausführen : allerdings ist er
ständig beschäfligt. d. h. eS verbleibt ihm kstne Zstt zum Her-
umstehen und zu Unterhaltungen mit anderen Arbeitern. Für

notwendige Unterbrechungen de» Einzelnen ist in jeder Gruppe
ein mit Nebenarbeiten beschäftigter Reservemann angestellt,
der beim AuStreten einzelner Arbeiter an die Sielle «in springt.
' Im Ford -Verfahren ist also die Arbeitsteilung völlig in
Etnzelbewequngen und Griffe aufgelöst, die jedem A betle-
dt« freie WillenSbetätigung abntmmt und ihn in ein voll
ständig zwangoerlaufende» Getriebe etnfügt, in dem er zu ganz
bestimmten Verrichtungen in ganz bestimmtê Zeit gezwungen
wird. AlS Ausgleich wird dem Mann hoher Verdienst (7
Dollar per Tag) und ku zr Arbeitszeit (8 Stunden ) geboten.

Während also bet Taylor die bestimmte Leistung in be¬
stimmter Zeit durch den Anreiz einer erheblichen Lrhnzu-
schlage» erzielt wird, erübrigt sich der Stücklohn b i Ford , da
ja die Leistung durch mechanischen Zwang stchergestellt ist.
Daher zahlt Ford nur hohe Tagelöhne. Der da» Arbeitstempo
nicht einhaltende Mann wird entlassen oder an anderer Stelle
beschäftigt. Da keinerlei Kunst und nur kurze Etnübunglzett
erforderlich ist, so ist der W chftl der Arbeiterschaftbedeutend.

Man beachte auch, daß bei der auf die Sp tze getriebenen
Zwangläustgkett bei allen AftbettSoerrichtungender im Tay
lorSystem oder bet der w ssenschaftltchen Betrtebsführung >o
weit getriebene Schriftverkehr mit Akkordzetteln, Matrialschei-
nen, UnterrveisungSkarten» W -rkzeugl sten UeberstchtStaseln
usw. kurzum die ganze schriftliche ArbeitSoorbereitung und Ar»
beittabrechnvng bei der Fordmethode fast vollständig entfällt.
E « genügt, die Anzahl der fertiggestellten Stück; festzustellen,
alles andre oollztoht sich sozusagen selbständig, ohne alle schrift¬
lichen Anordnungen. Die ganze Lohnabrechnung ist ungeheuer
einfach, ebenso wie die Seldstkostenermtttluug.

Außerordentlicherfrischend und lehrreich in ihrer gesunden
Realistik sind die Fordschen Anschauungen über die allgemeine
Produktion« , Absatz und Preispolitik . Ec fühlt sich als Wohl¬
täter der Menschheit und weist immer wieder auf den Segen
der billigen M issenerzeugung wichtiger Gebrauchsgegenstände
für die Menschheit hin. Hohe Erzeugungsmenge der Güter
läßt einen immer größeren Teil der Menschheit an dem Ge-
nutz de» Besitze» vieler Gebrauchsartikel teilnehmen. Beibillig-
unqen in den ErreugungSmethoden sollten stets dem Käufer,
nichi den Aktionären oder Werksbesitzern zugute kommen,
denen immer noch der sich durch die Produktionserhöhung er¬
gebende Gewinn verbleibt. Ford betreibt nach meiner Mei¬
nung wahren, echten Sozialismus , der ihm die Feindschaft der
Konkurrenz, namentlich der Finanzleute , einbrtngt. Bet den
Arbeitern ist er der gefeierte Mann , trotz seines großen Reich¬
tums . Da » ErzeugungSproblrm kann in gewissem Sinne die
sozialen Gegenstände mildern. DaS haben die Erfolge von
T >ylor und Ford schon heute erwiesen. Ford '» Z el, „da»
Aura dem Arbeiter", ist erreicht worden, ebenso da» Taylorsche
Ziel : . Hohe Löhne niedrige ErzeugunoSkosten".

In den in Amerika entwickelten Methoden der intensiven
BetriedSsormen liegen FortschrtttSmöfitchkeilen, denen auch die
europäischen Werksleiter und Wirtschaftspolitik« sich nicht ver¬
schließen dürfen, wenn sie nicht ins Hintertreffen gegenüber
Amerika geraten wollen.

ES versteht sich von selbst, daß so tief in da» tägliche Da¬
sein und die I iteressen der Arbeiter einschneidende Umwäiz
ungen der ArdeitSmeihoden, wie die von Taylor und Ford
in allen beteiligten Kreisen und in den TagrSzeitschriftenund
Buchliteratur lebhaft erörtert wurden, und daß stch auch in
vielen Kreisen ein lebhafter Widerstand gegen solche Systeme
r ' gte. Bor allem in den Kreisen der Gewerkschaftenentstand
bald nach dem Bekanntwerden der Taylor Veröffentlichungen
tm ersten Jahrzehnt diese» Jahrhunderts ein leidenschaftlicher
Widerstand in der Arbeiterpresse gegen die ausbeuterischen
Methoden der amerikanischen Reorganisatoren ; auch etn Teil
der namhaften Nattonalökonomen glaubte, daß die Arbeiter¬

schaft durch die Taylormethode in eine ungesunde Hetze htu-
etngetrieben würde und auch bezüglich der Ertragsvensilung
nicht zu ih em Rechte käme. Es sei auch aus sozialetzischeu
Gestchttpunkten zu v-runetlen , daß durch die bi« in» Kleinste
getriebene Arbeitsteilung und die genauen Vorschriften über die
Art und Reihenfolge der ArbeitSauSführung dem Arbeiter jede
Betätigung eigener Gedanken genowm-n, m>d damit die Ar¬
beit«fceude auf rin tiefes Mß herabgedrückt werde. Diesen
Einwendungen gegenüber muß zunäyst darauf btngewiesen
werden, daß die groß rr Zeitgewinne tm Tay orlyftem vor¬
nehmlich nicht durch die Erhöhung der Geschwindigkeit der Ar-
beitSbewegungen, allo der persönlichen Anstrengung deS Ar¬
beiters he vorgerufen, sondern hauptsächlich durch die verbes¬
serte ArbeitSoorbereiiung gewonnen werden dergestalt, daß bet
all den normalen Arbeitsmethoden durch das fehlende rechtzei¬
tige Jneinandergretfen der verschiedenen ArdetlShandlungen,
durch da» Warten auf Werkzeug und Material entstehende
Zeitverluste vermieden werden. Den Hauptgewinn bringt die
ve b sseite äuß re Mechanik und Organisation de« BetrftbeS,
nicht die persö liche Anstrengung der persönlichen Glieder. Die
BrbeilSgeschw'nd gleit des Menschen ist eine Moßfestsetzung tm
RahmemdeS System«, nicht daS System selbst. Sie soll noch Tay-
lorS eigenen Vorschriften so festges tzt werden, daß der Arb fter
ein volles TageSwerk hat, aber nicht überanstrengt wird Be¬
züglich der Herabdrückung de» Menschen zur MuSkelmaschtne
widerlegt Taylor selbst die Eft.wände mit dem Hinweis, daß
rr die zur Denkarbeit oder zur Beaufsichtigung oder Leitung
geeigneten Elemente tn den so geleiteten Betrieben ster» aus
dem Kreise der mechanisch Arbeitenden herausgenommen und
sie zu Vorarbeitern, Meistern oder Beamten im Nrbettsbüro
gemacht habe, denn die Zahl der Beamten muß bst einer s»
intensiven Organisation naturgemäß erheblich oermeh t wer¬
den. DaS Verhältnis von Beamten zu Aibsttern beträgt tu
Maschinenfabriken gewöhnlich etwa 1:7 bis 8, herunter b 8 1:12,
in den Taylorbetrteben dagegen etwa 1:3. Man kann also
im Gegenteil sagen, daß das System eine große Zahl von Ar¬
beitern in eine höhere Stufe der Berufstätigkeit emporhebt und
nur d-nen die mechanische AuSführungsarbeit läßt, die gemäß
ihrer Veranlagung zu keiner anderen Tä tgkeit geeignet und
meist auch nicht gewillt sind. Zu den gleichen Ansichten kommt
Ford , bet dem die Auslösung der Gesamtarbeit tn Etnzelbe-
bewegungen und Handgriffe noch viel weiter getrieben ist als
bei Tay or. Ford hat diesem Punkte eingehende Aufmerksam¬
keit geschenkt und Haltung und Stimmung der Arbeiterschaft
innerhalb und auß -rhalb de» Werke» durch besondereO gane
untersuchen lassen. Er machte die Feststellung, daß über 90*/»
der Arbeiterschaft die eigene Gedankenentfallung bet der Ar¬
beit gar nicht wollen, sondern durchaus damit etnoerstande«
stad, wenn sie am Gängelband geführt werden. Die wenigen
L' ute, denen die Betätigung eigenen Willen» und eigener
Phantasie ein Bedürfnis ist, wurden stets ihrer VeranlagunU
gemäß sür Proj klterang neuer Arbeitsverfahren und für de»
Vorbereitungsdienst verwendet, für welchen bst den Firme«
intensiver Betriebsleitung , wie oben bereit» erwähnt wurde,
sehr viele tüchtige Leute.g braucht werden. Man kann also nach
den bisherigen Ergebnissen ftststellen, daß die neuzeitlichen Be-
tri .btsormen nach Taylor oder Ford an stch keine Mehran¬
strengung der Arbeiter tn stch schließen, weil auf ote Sckonunß
der Glieder durch Verrichtung der B>wegungen in der b quem-
sten Körperhaltung das größte Gewicht gelegt wird ; da» Tempo
der Arbeitsgeschwindigkeit ist einstellbar. U b-ranstrengunge»
der Leute kamen und kommen auch bet normaler Betriebsweise
vor. Die geistige Verkümmerung ist ebenfalls bet Taylor und
Ford nicht nachgewtesen: für Betätigung eigener Initiative
und schöpferischer Arbeitskraft ist Feld genügend auch bet tu-
tensiver BetrtebSsorm vorhanden.
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